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Graf Wallftein, ein reicher Gutsbeſitzer in Deutichland. 
Durmann, fein Verwalter. 

Richard Boll, ein Schweizer-Bauer. 

Gertrude, fein Weib, 

Emeline, ihre Tochter. 

Wilhelm Friburg, ein Hirte von den Schweizer-Alpen. 
Paul, Durmanns Vetter. 

Der Richter des Dorfes. 

Jäger und Domeftiquen des Grafen. 

Zandleute. ' | | 


Die Handlung geht in Deutfchland auf dem Landgute 
des Grafen vor. 


Erſter At. 


—— — — 
— J 


..No.1. Dpetf. „ 


Durmann, 


Die Hütte hier, die Bäume dort, 
Das Blumenbeet daneben. 

Baul, 
Herr Vetter! geht das Ding fo fort, 
Sp wird’8 Spectafel geben, 


Durmann, 
Willſt Du nicht ſchweigen, Dummrian ? 


Paul, 
Ein Jeder ſchweigt, fo lang’ er kann. 


Durmann. 

Was fie für Augen machen wird, 
Wenn fie das Alles fieht! 

aul. 
Ich glaube wohl, daß ſie das rührt, 
Doch uns — uns macht es müd'. 

Durmann— 

Kein Wort mehr, hab' ich Dir geſagt, 
Der Graf hats ſo — 


Par 
Das Schvkigeroff, das in jv plagt, 
Das ſoll der Teufel holen. 


— 


Durmann. 
Den Reichen machte das Geſchick 
Zum Schöpfer fremder Luft, 
TO wär’ es mein, dies große Glüd, 
Mich fehmerzte fein Verluft. 
| aul 


Dem Menfchen wohlthun, ift vecht gut! 
Und bringt auch Renommee ; 

Doch was dem Einen gütlich thut, 
Thut oft dem Andern weh. 


No.2. Romanze. 


. Graf. 
ALS ich der Alpen höchſte Spiße 
An einem Morgen froh beitieg, 
Und, näher hier dem Götterfiße, 
Mein Mund vor heil'gem Schauer ſchwieg, 
Da ftand ich da vor Wonne trunfen; 
Doc plötzlich löſt ein Fels fid) ab, 
Und meiner nicht mehr mächtig, ſtürzt' ich 
In tiefen Abgrund fchnell hinab, 
Da traf mich Richard ohne Sinnen, 
Der eben jenes Thal durchſtrich; 
Nicht Alter, nicht Gefahren achtend, 
Lud er auf feine Schuldern mid, 
Und trug mich fchnell in feine Hütte, 
Wo er das Leben mir gewann, 
Kun fprecht, ob ich des Edlen Güte 
Wohl je genug belohnen kann! 


No.3. Terzett. 


Graf. 
Was wird wohl diefer Brief enthalten ? 
Wird Freude mir durch) ihn entfteh’n € 
Sch wag' es Faum, ihn zu entfalten, 
Werd’ ich den Wunfch erfüllet ſeh'n? 


* 


Durmann. 
Was mag wohl diefer Brief enthalten ? 
Wird er den Wunfch erfüllet ſeh'n? 
Er wagt es kaum, ihn zu entfalten, 
D möcht! ihm Freude d'raus entfteh’n! 


Paul. | | 
- Den Brief jo in der Hand zu halten, 
Das fann ich wahrlich nicht verfteh’n; 
Man muß doc) jedes Ding entfalten, 
Will man davon den Inhalt feh’n. 


No.4. Terzett. 


Richard. 
Es härmt ſich ab das junge Blut, 
Sie ſieht ſich kaum mehr gleich. 
Gertrude 
Berlofchen ift der Augen Gluth, 
Die Wangen find fo bleich. 
| | Richard. 
Bald fingt fie voller Fröhlichkeit, 
Bald mweinet fie vor Harm. 
Gertrude, 
Dann wirft fie ſich voll Heftigkeit 
Mir fchluchzend in den Arm. 
Graf. 
Sch kenne leider ihren Schmerz, 
Es füllet heiße Lieb ihr Herz. 
Richard und Gertrude _ , - 
| Des Mädchens Zuftand bricht mein Herz, 
O könnt' ich lindern ihren Schmerz. —* 
Richard. 
Wir dürfen nicht länger bier weilen, 
Gleich thu' ich dem Mädchen e8 fund, 


Gertrude, 
Laß fort in die Heimath uns eilen, 
Dort wird fie ſchon wieder geſund. 
Richard. 
Der Anblie der grünenden Saaten, 
Die göttliche, heitere Luft — 
—— 
Die Heerden froh graſend auf Matten — 
Richard. 
Das Horn, das zur Ruhe ſie ruft — 
34 BÖerkiwes 
Der Vögel Gefang auf den Zweigen — 
Richard. 
Der fröhliche Ländliche Reigen — 
Beide, 
Sort, fort, in die Heimath zurüd, 
Dort feimet auf's neue ihr Glück. 
Graf. 


Vergebens, nie feimet ihr Glück; 
Es mißt den Geliebten ihr Blie. 


No. 5. Meantebt. 


Ginefine, 


Gott! was feh’ ih? — Iſt es möglich, 2 
Meinen —5— trau' ich kaum, 
Steht denn hier nicht unſ're Hütte 
Iſt es Wahrheit, ift e8 Traum? 
Hier das vlumenbeet daneben, 
Alles täuſchet meinen Sinn, 
Ah! die Freude macht mich beben, 
Daß ich in der Heimath bin, 


Graf. Rihard. Gertrude, 


Freude ftrahlt aus ihren Augen, 
Angenehm täufcht fie der Schein; 
Ach, in ihre heim'ſchen Fluren | 

Glaubt fie nun verfegt zu fein, 

Emeline. 
Was hab' ich geſeh'n? 
Die Stühle, die Bänke, 
Der Tiſch und die Schränfe, 
Und Alles wie dort 
Am nämlicyen Ort. 
Gott hörte mein Fleh'n! — 
Mir fehlet die Sprache, 
Sch weine — ich lache, 
Nun bin ih am Ziel, 
Zu viell ach zu viel! 
Graf. Richard. Gertrude. 

Der Freud' überlaſſen, 
Kann ſie ſich kaum faſſen. 
Vergnügen und Luſt 
Preßt nun ihre Bruſt. 


No.6. Duett, 


Richard. 


Setze Dich au meine Seite, 

Nah — recht nah zu mir. 

Laß uns recht vertraulich ſprechen, 

Niemand lauſchet hier. — 
Emeline. 

Ach, bei Dir, mein guter Vater, 

Weichet jeder Schmerz; 

Si’ id) fo an Deiner Seite, 

Deffnet fih mein Herz. | 


Richard. ns 
Sieh, ich will Dir nicht verſchweigen, 
Was mir wichtig ſcheint, | 
Doch aud Du mußt mit mir reden, 
Wie mit Deinem Freund.- 

Emeline. 
Wie mit meinem Freund? - 

Richard. 
Wie mit Deinem Fremd! 

Beide, 

Mitgefühl verbindet Herzen, 
Sede Wunde heilt. 
Minder fühlt man alle Schmerzen, 
Wenn ein Freund fie theilt. 

Emeline. 
Ach Du thatſt ſeit meiner PAR 
So viel Gutes mir. 

Richard. 
Lohne nun mich mit Vertrauen, 
Liebes Kind, dafür. 

Emeline. 
Niemals darf ich Arme ſagen, 
Was mein Herz beweint. 

Richard. 
Leiden will ich mit Dir tragen, 
Wie Dein beſter Freund. 

Emeline. 
Wie mein befter Freund? 
Richard. 
Wie Dein befter Freund. 

Beide. . 

Mitgefühl verbindet Herzen zc. 


No. 7. Cavatine. 


Emeline. 

Wer hörte wohl jemals mid) klagen? 
—* hat mich je traurig erblickt? 

O Himmel! ich kann's nicht ertragen, 
Wie hier es im Herzen mich drückt. 
Sch hüpfe und finge, — 
Sch tanze und fpringe, 
Und immer umgaufeln mich Freude und Luft, 
Bor Wehmuth und Sehnfucht zerfpringt PA die 


Sprich, Bater! warum foll mir bangen? 
Ah! Alles ſteht mir zu Gebot, 
Es bleibt mir ja nichts zu verlangen, 
Zu wünfchen nichts mehr — als der Tod. 
Und fiehit Du auch Thränen, 
So haben nicht Sehnen, 
Nicht Leiden die fröhlichen Augen genetzt, 
Es iſt nur die Freude, die mir ſie erpreßt. 
Ich bin ja ſo fröhlich, 
So glücklich, ſo ſelig. 
Ganz außer mir bin ich vor Haube und Luſt, 
O Himmel, vor Wehmuth zerfpringt mir die Bruft. 


No.8. Finale. 
Smeline. 


Wilhelm Friburg? 


O ja! ich kenn' ihn, 
"TR 
Gr foll arbeitfam und fleißig fein... 


Gmeline 
Ja, das iſt er. 
Ja gewiß, das tft er, 
Armer Wilhelm! = 
Graf. 


Man lobt allgemein | 
Seinen Muth und feine Treue (eh 


Emeline. 
Armer Wilhelm! 
Gra 
Bon al Redlichkeit 
Dieſes Menſchen ſpricht man weit und breit. 
Emeline. 
Brav tft er! 
Recht brav! 
D armer Wilhelm! 
Graf. 
Auch hab’ ic) jo nebenan 
Wohl noch einen fchönern Plan; — 
Anzufpornen ihr Beftreben, 
Will ich jedem Burſchen dann 
Auch ein gutes Weibchen geben, 
Und für dieſen Wilhelm, 
Da Ihr ihn fo fehr empfehlt, 
Hab’ ich auch die allerbeite 
Bon den Mädchen auserwählt — _ 
Sa, die Wahl, die ich getroffen, ° 
Soll den guten Wilhelm freu’n. 
Er wird Deinen Kummer lindern, 
Eures Alters Stüße fein. 
Gmeline. 
Wie? — Wär’s möglih? — Darf ich’s Em 
Gott! — D nein! Es ift nur Scherz! — 
Diefes Glück — ich darf’s nit hoffen — 
Ruhig! ruhig, armes Herz! 
Soll ich fprechen — darf is wagen? 


Ki, Se Hi 


Hörbar pocht's im Bufen mir — 
Doc, mein Vater! — Schweige Arme! 
Kein, fein Zaut entfliehe dir. 
Graf. Richard. Gertrude. 
Sa, wir fennen ihre Triebe, 
Was wir ahnten, traf — ein, 
Liebe, heiße, im ge Liebe | 
Sit de guten Mädchens Bein, 
Richard. 
Nein, es läßt ſich nicht verkennen, 
Freudig glühet ihr Geſicht, 
Sieh', wie ihre Wangen brennen, 
Mutter ‚ länger zweifle nicht, 
Sa, ihr He iſt aufgedeckt, 
Wilhelm iſt's, für den es ſchlägt. 
Ile Drei, 
Wilhelm iſt's, für den es tepkägt, 
. Emeline, 
Wohlan, Herr Graf! fo will ich Alles fagen. 
D großer Gott, ic) kann ed nicht ertragen, 
Wie hier e8 im Herzen mich drückt, 
Rein, niemals! niemals — fort, geihwind — 
Graf. 


Ha, Emeline! - 
Gertrude, 


Tochter! 
Richard. 
Ach, mein Kind! 


Zweiter Alt. 


No.9. Lied... 
Paul. 


Wenn fie mich nur von weiten fiebt, 
So läuft fie, was fie kann, 
Wie Feuer ihr Gefihtchen glüht, 
Sie fieht mich gar nicht an. 
Sie fucht fich fehnelle loszudreh'n, 
Wenn fie mein Arm umfchließt, 
Das müßte Doc ein Blinder feh’n, 
Daß diefes Liebe ift. 


Wenn ich ihr etwas Schönes fag’, 
So lacht fie über mid), 

Oft mande Stunde, manden Tag 
Iſt fie nicht recht bet ſich; 

Man fieht’3 ihr gar zu deutlich an, 
Daß Alles fie verdrießt; 

Nun leugne ferner, wer es fann, 
Daß dieſes Liebe ift. 


No, 10. Duett. 
Emeline. 
Vater, wirft Du mir verzeih'n, 
Daß ich ihm mein Herz gegeben? — 


Ohne ihn kann ich nicht leben, 
Ohne ihn nicht glücklich fein. 


— mE 


Pau 
Ach! fie liebt mich — 
Iſt das nicht ein Glück für mich?! 
Emeline. 
Vater! nicht die ſtrenge Miene, 
Wende Dich nicht ab von mir. 
Sieh' doch, Deine Emeline 
Fleht zu Deinen Füßen bier. 
Paul. 
Ad, der Vater weigert ſich, 
Das ift ein Malheur für mid. 
Gmeline. . 
AM fein Wefen athmet Liebe, 
Ew’ge Treue fpricht fein Blid, 
Vater, Fröne unfre Triebe, 
Schaffe unſer Beider Glüd., 


Baul. 
Sie erweicht ihn ficherlich, 
Das iftinoch ein Troft für mid, 


Enmeline. 
Ach! ſo kann Dich nichts bewegen, 
Du verſagſt uns Deinen Segen; 
Theurer Freund, vertrau' auf Gott! 
Er vereint uns durch den Tod. 
Paul. 
Gramte ſie zu Tode ſich, 
Ach! das wär' ein Schmerz für mich. 
Emeline. 
Ja, mein Schmerz, er wird ihn jammern, 
Und der Vater wird erweicht, 
Seine Kniee will ich umklammern, 
Bis er uns die Hände INN 


au 
Lernt Dein Vater ganz mid) Tennen, 
Führt” er felbft und zum Altar, 
Nimmer wird er dann ung trennen, 
Solche Männer werden rar! 


No. 4. Lie®. 


Wilhelm, 
Dom weit entfernten Schweizerland 
Komm’ ich voll Gram hieher, 
Mein Liebites auf. der Welt verfpwand, 
Sch jah es dort nicht mehr; 
Da ließ ich fahren Heerd und Haus, 
Da trieb’8 mic) in die Welt hinaus, 
Ihr guten Leute, ſaget an, 
Wo ich ſie wiederfinden Tann? 


Ich fuchte fie in jedem Schloß, 
Sch klopft' an jedes Haus, 
Doc wenn ſich auf die Thüre ſchloß, 
Da trat fie nicht heraus; 
Nun finft mein Muth, das 'Herz mir bricht, 
Ich finde meine Line nicht, 
Ach, fagt mir doch, wo iſt der Mann, 
Der mir fie wiedergeben kann. 


No.12. Quintett. 


Wilhelm. 
Seid Ihr's? — Gott! ih ſeh' Euch wieder! 
Richard. Gertrude, 
Wilhelm! Wilhelm! Du bift hier? 
Alle Drei, 
Ach die Freude drückt mich nieder! 
Nun trennt fein Geſchick uns wieder! 
Großer Gott! Pr danke Dir! 
Graf. Durmann, 
Ströme Deinen Segen nieder 
Auf die — Leute hier! 


Gertr ude. 
Wilhelm, willſt mich gar nicht ſehen? 
Bilhbelm, 
Mutter Gertrud! Vater Boll! 
Gott! wie ift mein Herz fo voll! 
Richard. 
Laß mich nun vor Allem wiſſen, 
Sprich, wie geht es denn zu Haus? 
Wilhelm. 
Ach, da ſieht's recht herrlich aus. — 
Doch, wo iſt denn Eure Line? 


| Richard. 
Sollſt fie jeh’n ! 
| Wilhelm. 
Kann's kaum erwarten. 
Richard. 


Pflegt der Nachbar. unſern Garten 
Auch ſo gut, wie wir gethan? 


Wilhelm. 
Vater! zweifelt nicht daran. 
Gertrude. 
Wie ſtehen die Felder? 
Die Wieſen, die Wälder? 
Die prächtige Linde, ſie ſtehet doch noch? 
Richard. Gertrude. 
Ich bitte Dich, Wilhelm, erzähle uns doch. 
Wilhelm. 
Sie grünet, ſie blühet 
Wie eh'mals ſo ſchön. 
Richard. 
Was macht denn mein alter — 
Wilhelm. 
Laßt Linen mich ſehen. 


— — — 


Richard. 
Hat Veit ſeine Hochzeit — 
Gertrude. 
Du fragſt bis zur Nacht. 
Wilhelm. 
Hat ſie wohl auch manchmal 
An Wilhelm gedacht? 
Richard. Gertrude. 
Ach leider nur zuoft — 
Wilhelm. 
Was fprecht Ihr denn da? | 
Rihbard. Gertrude. 
Sollft Alles erfahren, 
Was immer gefchah. | 
Doc num fei durch Nichts diefe Freude geftört, 
Die uns Deine glüdlihe Ankunft gewährt. 
Alle Fünf. | 
Trennung zwar erfüllt mit Leiden 
Herzen, die fich einverjteh’n ; 
Doch wer malet wohl die Freuden, 
Wenn fie dann fich wiederjeh'n ? 


No0.13. Duett. 


Rihard. 
Durch das Band der reinften Liebe 
Wär't Ihr lange ſchon vereint, 
Und Ihr barget dieſe Triebe | 
Eurem Bater, Eurem Freund?! 
Wilhelm. 
Bater Richard! ach, verzeihe! 
Tadle diefes Schweigen nicht, 
Ueberzeugt von unfrer Zrene, | 
Dachten wir der Zukunft nicht. - 


— —* 


Richard. 
D Du kannſt es gar nicht wähnen, 
Was das gute Mädchen litt. 
Wilhelm. 
Arme Line! — 
Richard. 
Schmerz bezeichnete und Thränen 
Jeden Tag und jeden Schritt. 
Wilhelm. 


Richard. 
Ihre Ruhe war verſchwunden, 
Schwermuth that ihr Auge kund, 
Duldend ſchlichen ihr die Stunden, 
Dennoch ſchwieg der Armen Mund, 
Wilhelm. 
Welch Gemüth! 
Richard. 
Brechen wollte mir das Herz, 
Ob des armen Kindes Schmerz. 
Wilhelm, 
DBater! ad) mir ging's noch fehlimmer, 
als ich mich getrennet ſah. 
Richard. 


Gute Seele! 


Guter Sunge! 
Wilhelm. 
Ruh' und Freude fühlt ich nimmer, 
Wußte nicht, wie mir geſchah. 
Richard. 
Glaub’ Div’s gerne. 
Wilhelm. 
Meinend fang ich meine Lieder, - 
» Wenn der graue Zag begann, 
MWeinend legte ich mich nieder, 
Kam die Dunkle Nacht heran. 
Die Schmweizerfamilie. 2 
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| Richard, 
Armer Wilhelm! | 
Wilhelm. 
Wo ich weilte, ſah ich ſie, 
Ach! und fand die Theure nie. : 
| Beide 
Doch nun iſt ſie ja verſchwunden 
Jene kummervolle Zeit, 
Uns erwarten ſüße Stunden, 
Uns erwartet Seligkeit. 
Richard. 
Wilhelm, guter Wilhelm! 
Wilhelm. - 
Du weinft, Bater? 
| Beide, 
es find Thränen der innigften Wonne, 
Laß fie fließen die Thränen der Wonne, 
Sie gewähren unendliche Luft, 
Sie verjcheuchen fo mild wie die Sonne 
Sede Wolfe von Gram aus der Bruft; 
Sie find koſtbare Perlen der Liebe, 
Sie erweden zu Freude und Scherz, 
Site find Kinder der edelften Triebe, 
Sie find Balfam für's Flopfende Herz. 


No. 14. Finale. 


Graf. : 
Freunde, lohnet mit Vertrauen, 
Meines Herzens Mitgefühl; 
Wollt Ihr gänzlich auf mich bauen, 
Führ' ic) Euch zum fehönen Ziel. 
Durmann, Richard. Gertrude. Wilhelm, 
t Y Kfın 
Se Da a auf ihn bauen, 


Der des Bruders Leiden fühlt, 


= Wo 
Euer on; EDEN 
a Glück ihm ganz vertrauen, 
Alles thun, was er beftehlt. 
- Baul. 
Ach, lieber Herr Vetter! 
Er fennt meinen Fleiß, 
Sch bin voller Schweiß; 
Was bin ich gelaufen, 
Ich kann Euch kaum ſchnaufen 
Was hab’ ich geſucht, 
Gerufen, geflucht 
Und doc, welch Malheur! 
Sch fand ihn nicht mehr, 
Durmann. 
2. glaub’ ih Dir gerne. 
Baul. 
Nun ift er ſchon ferne. 
| Wilhelm, 
Nein, ſieh', ich bin da; 
Obſchon Du mir grollteft, 
Mich Fortichiefen wollteft. 
Paul. 
Das freuet mich ja. 
Wilhelm. Durmann. Richard. Gertrude, 
Gottlob! ich in dal 
er tit 


I Graf. 

Still, dort naht fih Emeline! 

Seht des Mädchens heitre Miene, 
Laßt uns ſchnell zur Seite geh’n; 

Denn noch darf fie ihn nicht sehn. 
Wilhelm. 

Wo? — ad wo? Ä 

2r 


Richard. 


Komm, fomm mit fort. 
Wilhelm. 
Gott! ach nur ein einzig Wort. 
Graf. 
Folge ung. 
Wilhelm. 


Ach hört mein Fleh'n! 
Graf. Richard. 
Nein, noch darf fie Dich nicht ſeh'n. 
| Gmeline. 
Ach wie herrlich dort die Sonne 
Hinter jene Berge finkt, 
Wie die Nacht zur Ruhe winkt. 
In die Hütte will ich geh'n, 
Dort erwartet mich) die Wonne, 
Ihn im Traum vor mir zu ſeh'n. 
Wilhelm. 
Emeline! 
Graf. Richard. 
Stille! Stille! 


Wilhelm. 
Nur ein Wort! 
Graf. 
Es darf nicht ſein. 
Wilhelm. 
Laßt mich! 
Graf. 
Lieber Wilhelm, höre! 
Wilhelm. 


Ach erbarmt Euch meiner Pein! 


Ach! ſie liebt mich inniglich, 
Auch im Traume ſieht ſie mich. 


a; 


Paul. 
Better, iſt's nicht wunderlich? 
Auch im Traume fieht fie mid). 
Graf. 
Schlummre ruhig, gutes Mädchen! 
Heiter ſei Dein Traumgeſicht! 
Freunde, folgt mir ftill und leiſe, 
Störet ihre Ruhe nicht. 
Uebrige und Chor. 
Schlummre ruhig, qutes Mädchen! 
Heiter ſei Dein Traumgefict, 
Freunde, folget ftill und leiſe, 
Störet ihre Ruhe nicht. 


Dritter Alt. 


Chor. 
Der Morgen winkt, es flieht die Nacht, 
Die Arbeit, Brüder, iſt vollbracht, 
Die man zu thun uns hieß. 
Wer ſeine Pflicht erſt freudig thut, 
Und nach geſcheh'ner Arbeit ruht, 
Dem iſt die Ruhe ſüß. 


N0. 


Emeline. 


Ach wie herrlich iſt der Morgen! 
Es entſchwinden alle Sorgen; 
Keine Thräne füllt den Blick. 
Heiter ſtrahlt die Sonne nieder, 
Ruh' und Friede kehren wieder 
In dies arme Herz zurück. 


Richard und Gertrude. 


Sei gegrüßt, du heitrer Morgen! 
Heute jchwinden alle Sorgen ; 
Keine Thräne füllt den Blid. 
Herrlich ftrahlt die Sonne nieder, 
Kuh’ und Friede kehren wieder 
In des Mädchens Herz zurüd. 








—— 


No. 16. Duett. 


Emeline. 
Nur in dem Land, wo wir geboren, 
Lacht uns die Ruh', blüht uns das Glück, 
Wanderſt du fort, iſt es verloren, | 
‚Denn, ach! dein Herz bleibt Dort zurüd, 
Wilhelm, | 
Alles, was wir lieben — 


Emeline. 
Was hör' ich? | 


Wilhelm. 
War dort zurückgeblieben. 
Emeline. 
Dieſe Stimme! 
Wilhelm. 
Ein unendlich Sehnen — 
| Gmeline. 
Großer Gott! 
Wilhelm, 
Es erpreßt uns Thränen. 
&meline. 
Es ift feine Stimme! 
Beide. 


Kur in dem Land, wo wir geboren, 

Lacht ung die Ruhr, blüht uns das Glück, 
Wanderſt du fort, geht es verloren, 

Denn, ach, dein Herz bleibt dort zurück. 


Wilhelm. 
Emeline! 
Emeline. 
Wilhelm! 
Beide. 


Du's, Emeline? 

Ach! biſt Du's, mein Wilhelm? 
Sprich, iſt es kein Traum? 

Ich habe Dich wieder. 





/ Ridhard. 
Kinder, nod) lebt der alte Gott! J 
Noch glaub’ ich es faum, 
D fomm an die treue ER? 
Zaut klopfende Bruft, 


Ich kann fie nicht tragen, 
Zu groß ift die Luft, 


= 


No 17. Ch or. 


Laßt uns ihn dankbar preifen, 
Unfer Dank fteigt himmelwärts; 

Denn des Wiederfehens Freuden 
Knüpfte er an Trennungsfchmerz. 
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